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A. Ausgangslage Schulsozialarbeit  
 
I. Definition 
Unter Schulsozialarbeit versteht man ein Angebot der Jugendhilfe, bei dem 
sozialpädagogische Fachkräfte dauerhaft an Schulen tätig sind. Sie arbeiten eng und 
gleichberechtigt mit den Lehrkräften zusammen, um Schülerinnen und Schüler in ihrer 
persönlichen, sozialen, schulischen und beruflichen Entwicklung zu unterstützen. Ziel ist es 
außerdem, Bildungsungleichheiten zu verringern, Eltern sowie Lehrkräfte beratend zu 
begleiten und zum Schutz sowie zu einem positiven Umfeld für Kinder und Jugendliche in der 
Schule beizutragen. 
 
II. Rechtliche Grundlagen  
Die gesetzlichen Grundlagen der Schulsozialarbeit in Kressbronn a. B. leiten sich aus dem 
Achten Sozialgesetzbuch (SGB VIII – Kinder- und Jugendhilfe) ab. Als Rechtsgrundlage dienen 
folgende Paragraphen, welche im nachstehenden Schaubild aufgezeigt werden. Des Weiteren 
wird die Arbeit der Schulsozialarbeit auch von anderen Gesetzen und Bestimmungen 
beeinflusst. Hierfür sind im Schaubild exemplarisch das Grundgesetz, das Bürgerliche 
Gesetzbuch und das Schulgesetz von Baden-Württemberg genannt.  
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III. Aufgabenfelder  
Das Leistungsspektrum der Schulsozialarbeit ist vielfältig. Als klassische Kernaufgaben gelten:  

 Einzelfallhilfe und Beratung in individuellen Problemlagen/Problemsituationen 
 Sozialpädagogische Gruppenarbeit, Arbeit mit Schulklassen und Projekten 
 Offene Angebote für alle Schülerinnen und Schüler 
 Innerschulische und außerschulische Vernetzung und Gemeinwesenarbeit  

 
1. Einzelfallhilfe und Beratung in individuellen Problemlagen 
Die Einzelfallhilfe und Beratung in individuellen Problemlagen oder Problemsituationen bildet 
den Aufgabenschwerpunkt. Dabei können Schüler, Lehrkräfte, die Schulleitung oder Eltern um 
Rat suchen. Folgende Themen und Lebenssituationen stehen häufig im Mittelpunkt:  
 
 Schulschwierigkeiten und Schulverweigerung  
 Konflikte mit Lehrkräften  
 Bedrohung oder Behinderung der gesunden Persönlichkeitsentwicklung  
 Beziehungsprobleme  
 Suizidgefährdung, Essstörungen, Sucht 
 Konflikte im Elternhaus (z. B. Gewalt, Scheidung)  
 Konflikte mit Mitschülerinnen oder Mitschülern (z. B. Ausgrenzung, Bedrohung, 

Machtkämpfe, Mobbing)  
 Soziale Auffälligkeiten (z. B. Diebstahl, Gewalt, Jugendgangs)  
 Zukunftsperspektiven und Übergänge (Schule – Beruf/Ausbildung)  

 

2. Sozialpädagogische Gruppenarbeit, Arbeit mit Schulklassen und Projekten  
Sozialpädagogische Gruppenarbeit umfasst in der Schulsozialarbeit ein breites Spektrum und 
hat oftmals einen präventiven Charakter. Der Schwerpunkt liegt in der Förderung des sozialen 
Lernens und hat folgende Schwerpunkte:  
 
 Förderung sozialer Kompetenzen und Konfliktfähigkeit  
 Arbeit mit Schüler-Teams (z. B. Schüler-Treffs oder Schüler-Cafés)  
 Angebote zur Unterstützung bei der Überwindung von Entwicklungsschwierigkeiten 

und Verhaltensschwierigkeiten  
 Mädchen- oder Jungengruppen 

 
Besonders nachhaltig sind Angebote und Projekte, die im Rahmen eines Gesamtkonzeptes 
entwickelt und mit verschiedenen Bausteinen verbunden und geplant sind.  
 
3. Offene Angebote  
Offene Angebote bieten den Schülerinnen und Schülern niederschwellige Möglichkeiten mit 
der Schulsozialarbeit in Kontakt zu kommen. Offene Angebote können Schülertreffs oder 
Schülercafés sein. Idealerweise werden diese von den Schülern weitgehend selbst gestaltet 
und die Schulsozialarbeit unterstützt und fördert nur.  
 
4. Innerschulische und außerschule Vernetzung und Gemeinwesenarbeit 
Schulsozialarbeit trägt zur innerschulischen Vernetzung im Sinne einer Schule als „Lebensort“ 
bei und unterstützt die Vernetzung der Schule in das Gemeinwesen. Schulintern wird die 
Schulsozialarbeit in das Schulprogramm und die Schulentwicklung eingebunden, wodurch 
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eine Beteiligung an Konferenzen und Besprechungen mit Stimmberechtigung bei 
entsprechenden Themen gewährleistet wird. Die Vernetzung im Gemeinwesen ist eine 
Kernaufgabe der Schulsozialarbeit und soll Ressourcen aus dem Umfeld für die Schülerinnen 
und Schüler erschließen sowie sie an Angebote aus der Gemeinde heranführen.  
 
IV. Zielgruppen  
Die Angebote der Schulsozialarbeit richten sich an alle am Schulleben beteiligten Personen. 
Dazu gehören:  
 
 Schüler und Schülerinnen 
 Erziehungsberechtigte 
 Lehrkräfte, schulische Fachkräfte und Schulleitungen 
 Schulbetreuungskräfte, Schulsekretärinnen und Schulhausmeister. 

 
Darüber hinaus gehören auch externe Kooperationspartner zur Zielgruppe der 
Schulsozialarbeiter, da diese eine umfassende Unterstützung für die Schülerinnen und Schüler 
sowie deren Familien ermöglichen. 
 
V. Ziele 
Die Schulsozialarbeit verfolgt das Ziel, Schülerinnen und Schüler in ihrer sozialen, persönlichen 
und schulischen Entwicklung zu stärken, präventive Risiken zu mindern, Eltern zu unterstützen 
und die Schule in ein vernetztes, chancengerechtes Lernumfeld einzubinden. Dazu gehören 
im Detail: 
 
1. Förderung der persönlichen und sozialen Entwicklung 
Unter Förderung der persönlichen und sozialen Entwicklung versteht man: 
 

 Unterstützung der Schülerinnen und Schüler beim Aufbau von Selbstbewusstsein, 
Selbstwirksamkeit und sozialen Kompetenzen 

 Hilfe beim Umgang mit Konflikten, Stress und persönlichen Problemen 
 Stärkung von Teamfähigkeit und Empathie. 

 
2. Prävention und frühzeitige Intervention 
Unter Prävention und frühzeitiger Intervention versteht man: 
 

 Präventive Angebote gegen Mobbing, Gewalt, Sucht oder Diskriminierung 
 Frühzeitige Erkennung von Risikosituationen (z. B. familiäre Probleme, 

Schulverweigerung) 
 Aufbau von Vertrauensbeziehungen, damit Schülerinnen und Schüler bei Bedarf 

Unterstützung annehmen. 
 
3. Unterstützung beim schulischen Erfolg 
Unter Unterstützung beim schulischen Erfolg versteht man:  
 

 Beratung bei Lernproblemen, Motivation und Schulorganisation 
 Förderung der Schul- und Klassenintegration 
 Zusammenarbeit mit Lehrkräften, um individuelle Lern- oder Förderpläne zu 

unterstützen. 
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4. Stärkung der Eltern- und Familienarbeit 
Unter Stärkung der Eltern- und Familienarbeit versteht man: 
 
 Beratung und Unterstützung der Eltern in Erziehungsfragen 
 Informationsweitergabe zu Bildungs- und Unterstützungsangeboten 
 Einbindung der Eltern in Präventions- und Sozialprojekte 
 Durchführung von elternbildenden Angeboten.  

 
5. Kooperation und Vernetzung 
Unter Kooperation und Vernetzung versteht man:  
 

 Aufbau und Pflege von Kooperationen mit Jugendhilfe, Vereinen, Beratungsstellen und 
Gemeinde 

 Maßnahmen einleiten, die einen nahtlosen Übergang zwischen schulischer und 
außerschulischer Unterstützung gewährleisten 

 Förderung von gemeinsamen Projekten für Schüler, Eltern und Lehrkräfte. 
 
6. Förderung von Chancengleichheit 
Unter Förderung und Chancengleichheit versteht man: 
 

 Unterstützung von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund, 
Benachteiligungen oder besonderen Bedürfnissen 

 Abbau von sozialen Barrieren innerhalb der Schule. 
 
VI. Sachstand Schulsozialarbeit an den Schulen in der Gemeinde  
Die Anfänge der Schulsozialarbeit in Kressbronn a. B. reichen zurück in das Jahr 2000. Erstmalig 
wurde für das Schuljahr 2000/2001 die Stelle der Schulsozialarbeit mit einem 
Beschäftigungsumfang von 50 % ausgeschrieben. Dabei sollte auch die allgemeine 
Jugendarbeit aufgefangen werden. Nachdem die erste Stelleninhaberin den Arbeitsplatz 
aufgeben musste, wurde die Stelle 2001 vom Gemeinderat wegen des umfangreichen 
Tätigkeitsfeldes an allen Kressbronner Schulen auf 100 % (50 % Schulsozialarbeit/50 % 
Jugendarbeit) erhöht. 2003 wurden dann auf Grund der schwierigen Haushaltslage und in 
Verbindung mit dem Ausscheiden der damaligen Mitarbeiterin die Kosten für die 
Schulsozialarbeit auf 30 % reduziert und die Gelder für die Jugendarbeit gestrichen. Die 
Schulsozialarbeit war in dieser Zeit nur an der Grund- und Hauptschule am Bildungszentrum 
Parkschule aktiv. Zudem wurde die Stelle in der Schulsozialarbeit seit 1. September 2003 über 
einen Honorarvertrag an die Firma Synergie vergeben. 2005 wurde dieser Honorarvertrag für 
die Schulsozialarbeit auf 40 % ausgeweitet. Die nächste Aufstockung folgte 2013 auf 100 %. 
Im Jahr 2016 wurde zusätzlich eine Stelle mit 25 % Schulsozialarbeit an der Nonnenbachschule 
geschaffen, 2017 wurde diese auf 30 % und im September 2023 auf 50 % aufgestockt. Zudem 
wurde die Stelle ab September 2023 bei der Gemeinde angesiedelt und eine Planstelle 
geschaffen. Die Schulsozialarbeit am Bildungszentrum Parkschule blieb bis August 2025 bei 
der Firma Synergie. Auf Grund des hohen Bedarfs an der Grundschule und im 
Sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszentrum – Lernen (SBBZ-L) wurde die 
Schulsozialarbeit in dieser Zeit um eine weitere 50-%-Stelle erweitert. Seit September 2025 
sind auch die 100-%-Stelle und die 50-%-Stelle am Bildungszentrum Parkschule bei der 
Gemeinde angesiedelt und in Planstellen übergegangen.  
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Übersicht (2026): 
 

Schule  Stellenumfang  
Nonnenbachschule 50 %  
BZP-Realschule und Werkrealschule 100 %  
BZP-Parkgrundschule 25 %  
SBBZ-L 25 % 

 
1. Schulsozialarbeit an der Nonnenbachschule  
Die Schulsozialarbeit an der Nonnenbachschule umfasst eine 50-%-Stelle mit festen 
Präsenzzeiten von Montag bis Freitag von 8:00 bis 12:00 Uhr. In dieser Zeit finden 
Einzelfallhilfe, soziales Lernen, Gruppenarbeit und Beratung statt. Gespräche mit Eltern sowie 
Termine mit Kooperations- und Vernetzungspartnern können auch außerhalb dieser Zeiten 
stattfinden. Projekte mit externen Partnern werden häufig nach dem regulären Unterricht 
durchgeführt. Die Schulsozialarbeit ist fest in den Schulalltag integriert. Zudem besteht die 
Möglichkeit, ein Praktikum in der Schulsozialarbeit zu absolvieren. Insgesamt besuchen 204 
Schülerinnen und Schüler die Nonnenbachschule, davon 49 mit Migrationshintergrund. Zum 
Kollegium gehören 18 Lehrkräfte, eine Referendarin eine Bundesfreiwilligendienstleistende. 
 
Den größten Tätigkeitsschwerpunkt bildet die Beratung und Einzelfallhilfe, die auch den 
größten zeitlichen Anteil der Arbeit einnimmt. Kinder und Eltern werden in herausfordernden 
Lebenssituationen individuell begleitet und unterstützt. Auch Lehrkräfte erhalten Beratung im 
Umgang mit einzelnen Schülerinnen und Schülern. Bei Bedarf arbeitet die Schulsozialarbeit 
mit dem Jugendamt und weiteren sozialen Diensten zusammen, um nachhaltige Lösungen für 
Familien zu finden. 
 
Der zweitgrößte Arbeitsbereich ist das soziale Lernen im Unterricht. Durch regelmäßige 
Einheiten in allen Klassen werden soziale Kompetenzen, Konfliktlösungsstrategien und 
demokratische Beteiligung gefördert, beispielsweise durch Methoden wie Klassenrat und 
gewaltfreie Kommunikation. Gleichzeitig entsteht dadurch ein kontinuierlicher Kontakt zu 
allen Schülerinnen und Schülern, der eine wichtige Grundlage für Vertrauen und die 
Inanspruchnahme von Beratungsangeboten bildet. 
 
Ein weiterer Aufgabenbereich ist die Vermittlungs- und Vernetzungsfunktion der 
Schulsozialarbeit. Durch die Zusammenarbeit mit externen Fachstellen und 
Kooperationspartnern im Sozialraum können Familien zusätzliche Unterstützung erhalten. In 
gemeinsamen Projekten mit Partnern aus der Gemeinde werden Schule und Freizeit 
miteinander verknüpft und Kindern erste Erfahrungen mit Beteiligung und Mitgestaltung in 
der Gesellschaft ermöglicht. 
 
2. Schulsozialarbeit am Bildungszentrum Parkschule  
a) Sekundarstufe 
Am Bildungszentrum Parkschule (BZP) gibt es für die Sekundarstufe eine Vollzeitstelle für die 
Schulsozialarbeit (39 Stunden pro Woche). Die Sekundarstufe umfasst eine Realschule und 
eine Werkrealschule. Die Schulsozialarbeit ist von Montag bis Donnerstag von 07:30 bis 12:00 
Uhr und von 13:00 bis 15:30 Uhr sowie Freitagvormittag zu festen Kernzeiten an der Schule 
erreichbar und bietet bei Bedarf auch Termine am Nachmittag, Abend oder Wochenende an. 
Insgesamt besuchen 439 Schülerinnen und Schüler die Sekundarstufe, davon 123 mit 



10 
 

Migrationshintergrund. Zum Kollegium gehören 49 Lehrkräfte, vier Referendarinnen und 
Referendare sowie zwei Bundesfreiwilligendienstleistende. 
 
Nach der Wiederbesetzung der Stelle im April 2025 lag der anfängliche Schwerpunkt der 
Schulsozialarbeit auf dem Kennenlernen der Schülerinnen und Schüler sowie des Kollegiums 
und dem Aufbau tragfähiger Beziehungen. Diese Beziehungsarbeit bildet die Grundlage für 
Vertrauen und ist Voraussetzung für eine nachhaltige Wirkung aller sozialpädagogischen 
Angebote. 
 
Mit Beginn des neuen Schuljahres wurden die Angebote der Schulsozialarbeit systematisch 
erweitert. Dazu zählen: 

 Klassenprojekte und Gruppenangebote, die präventive und soziale Kompetenzen 
fördern 

 Offene Angebote und Treffpunkte für Schülerinnen und Schüler zur Förderung 
informeller Kontakte 

 Einzelfallberatung und individuelle Unterstützung, um auf persönliche Anliegen 
einzugehen. 

 
b) Grundschule 
Der Grundschule (GS) steht eine Schulsozialarbeit mit einem Stellenumfang von 25 % zur 
Verfügung. Weitere 25 % sind für das SBBZ-L verfügbar, sodass sich beide Schulen eine 50-%-
Stelle, die von einer Person ausgefüllt wird, teilen. Präsenszeiten an der Schule sind in der 
Regel von Montag bis Donnerstag zwischen 9:00 und 13:30 Uhr. Diese gewährleisten eine 
kontinuierliche Erreichbarkeit für Schülerinnen und Schüler.  
 
Der Arbeitsschwerpunkt lag nach der Wiederbesetzung der Stelle im April 2025 auf der 
Vertrauensarbeit mit den Schülerinnen und Schülern. Neben dem Projekt „Pausenhelfer“ war 
die Schulsozialarbeit regelmäßig in den Pausen aktiv beteiligt und konnte so die Schülerinnen 
und Schüler nicht nur besser kennenlernen, sondern diese konnten mit der Schulsozialarbeit 
Probleme besprechen, Konflikte klären, sich austauschen oder Sorgen, aber auch Highlights 
aus dem Schul- und Privatleben erzählen. Zudem gab es mit dem Kollegium vereinzelte 
situativ- bzw. fallbezogene Kontakte sowie ein Klassenangebot zum Thema Sexualerziehung 
und Pubertät. Eine intensive konzeptionelle Zusammenarbeit mit der Parkgrundschule und 
den Lehrkräften gibt es noch nicht. 
 
3. Schulsozialarbeit am SBBZ-L 
Auch am SBBZ ist die Schulsozialarbeit mit 25 % vertreten. Die Schulsozialarbeit ist in der Regel 
von Montag bis Donnerstag zwischen 9:00 und 13:30 Uhr an der Schule präsent und wie im 
vorherigen Kapitel beschrieben für beide Schularten (GS und SBBZ) zuständig. 
Dienstbesprechungen, Klassenkonferenzen und Elterngespräche sind meist am Nachmittag 
oder abends. Die Schulsozialarbeit ist fest in der pädagogischen Struktur des SBBZ verankert. 
Das Verständnis von Schulsozialarbeit ist hier professionell, von Vertrauen geprägt und auf 
eine nachhaltige Zusammenarbeit auf Augenhöhe ausgelegt.  Der Bedarf an Einzelfallhilfe und 
Einzelberatung ist am SBBZ-L sehr hoch und nimmt den Großteil der Zeit ein. Dennoch werden 
darüber hinaus Projekte zur Demokratieförderung (SMV und Teilhabe), sexueller Aufklärung, 
Erlebnispädagogik und dem Erlernen von Sozial- und Alltagskompetenzen durchgeführt. 
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B. Rahmenbedingungen und Handlungsleitlinien für die Schulsozialarbeit 
 
I. Strukturelle Rahmenbedingungen 
Für ein erfolgreiches Gelingen der Schulsozialarbeit sind räumliche, technische und finanzielle 
Ausstattungen erforderlich. Aber auch die Qualifikation der Mitarbeiter spielt eine wichtige 
Rolle.  
 
1. Personal 
Für eine Tätigkeit in der Schulsozialarbeit bei der Gemeinde Kressbronn a. B. werden in der 
Regel Fachkräfte mit einem (sozial)pädagogischen oder erziehungswissenschaftlichen 
Hochschulabschluss oder Personen mit vergleichbaren Qualifikationen eingesetzt. Die 
kollegiale Zusammenarbeit im Berufsalltag, zum Beispiel bei Projekten, ist erwünscht und wird 
jederzeit ermöglicht. Die Vergütung erfolgt entsprechend der tariflichen Vereinbarungen des 
TVöD SuE (Sozial- und Erziehungsdienste).  
 
2. Räumliche Ausstattung  
Die Schulsozialarbeit verfügt an der Schule über ein Büro zur alleinigen Nutzung bzw. zur 
gemeinsamen Nutzung mit einem Kollegen oder einer Kollegin der Schulsozialarbeit. Dieses 
dient als Beratungs- und Büroraum und ist uneingeschränkt für die Fachkräfte zugänglich. Im 
abschließbaren Büroraum ist ein Arbeitsplatz mit einem Schreibtisch nach den Standards der 
Gemeinde, ein Telefon, Computer, Internetzugang, Drucker und angemessene Möbel 
vorhanden. Zudem hat die Schulsozialarbeit ein Diensthandy. Auch hat die Schulsozialarbeit 
uneingeschränkt Zugang zu den Besprechungsräumen der Schule und kann diese für 
Beratungsgespräche nutzen. 
 
3. Finanzielle Ausstattung  
Für die pädagogischen Aktivitäten, die Elternarbeit oder die Beschaffung von pädagogischem 
Arbeitsmaterial verfügt jeder Standort der Schulsozialarbeit über ein eigenes Budget, das 
eigenständig bewirtschaftet wird. Fortbildungen und Teilnahmen an Fachtagungen werden im 
Haushalt durch die Schulsozialarbeiter gesondert angemeldet.  
 
II. Zuständigkeit der Trägerschaft  
Die Dienst- und Fachaufsicht obliegt der Gemeinde Kressbronn a. B. und wird durch das 
Hauptamt und das Sachgebiet Jugend und Schule ausgeübt. Die Schulsozialarbeiter und 
Schulsozialarbeiterinnen sind nicht den Schulleitungen unterstellt. Die Schulleitungen haben 
im Rahmen ihrer Aufsichtspflicht und ihres Hausrechts eine unmittelbare Weisungsbefugnis 
gegenüber der Schulsozialarbeit bezogen auf alle Fragen, die den ordnungsgemäßen 
Schulbetrieb betreffen. Die fachliche Begleitung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist 
durch regelmäßig stattfindende Jour-Fixe an den einzelnen Schulen, quartalsmäßige 
Teambesprechungen und kollegiale Fallberatung gesichert. Zudem wird einmal jährlich ein 
Leistungsbeurteilungsgespräch durchgeführt sowie regelmäßig Mitarbeitergespräche.  
 
Die Wochenarbeitszeiten werden entsprechend dem Stellenumfang mit der 
Sachgebietsleitung und der Schulleitung festgelegt. Urlaubs-, Regenerations- und Gleittage 
sind grundsätzlich in die unterrichtsfreien Zeiten zu legen. In Ausnahmefällen werden einzelne 
Tage in der Schulzeit von der Sachgebietsleitung genehmigt.  
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III. Zusammenarbeit mit der Schule 
Grundvoraussetzung für eine gelingende Zusammenarbeit zwischen der Schulsozialarbeit und 
Schule ist die Erfüllung der nachfolgenden Faktoren:  
 
 Gegenseitige Akzeptanz und Wertschätzung 
 Klar definierte Zuständigkeiten und Verantwortungsbereiche  
 Teilnahme und Mitarbeit an Beratungen und Konferenzen  
 Mitwirkung bei der Schulentwicklung  
 Teilnahme an schulinternen Arbeitskreisen nach Vereinbarung  
 Einhaltung der regelmäßigen Gesprächstermine 
 Konstruktive Zusammenarbeit zwischen Schulsozialarbeit, Schulleitung und den 

Lehrkräften 
 Erfolgreiche Umsetzung der Kooperation. 

 
Zudem können die Zusammenarbeit und ihre Erfolgsfaktoren in Form einer 
Kooperationsvereinbarung und den Zielvereinbarungen schriftlich festgehalten werden.  
 
IV. Handlungsprinzipien 
1. Vertraulichkeit 
Für die Schulsozialarbeit gilt die rechtliche als auch berufsethische Schweigepflicht. 
Sozialdaten und Privatgeheimnisse der Schülerinnen und Schüler sowie ihrer 
Personensorgeberechtigten werden dadurch geschützt. Dieser Schutz der Beteiligten schafft 
die Grundlage für eine vertrauliche Arbeitsbeziehung. Liegt eine Schweigepflichtentbindung 
der Sorgeberechtigten vor, können relevante Informationen an andere 
Unterstützungssysteme bzw. unterstützende Stellen weitergegeben werden, um passende 
Hilfen zu ermöglichen. Im Falle einer Kindeswohlgefährdung greift eine Ausnahmeregelung. 
Hierbei können die Fachkräfte ohne Einwilligung der Betroffenen agieren. Allerdings ist es für 
den Erhalt einer Vertrauensbasis wichtig, die Betroffenen über weitere Schritte zu informieren 
und in den Entscheidungsprozess mit einzubeziehen. 
 
2. Neutralität 
Die Schulsozialarbeit in Kressbronn a. B. begegnet allen Adressaten gegenüber offen, 
respektvoll und unvoreingenommen. Im (Hilfe-)Prozess nimmt die Schulsozialarbeit eine 
vermittelnde Rolle ein. Gleichzeitig richtet sich das Handeln der Fachkräfte immer am Wohl 
der jungen Menschen aus. Im Falle von Kindeswohlgefährdungen und Benachteiligungen 
bezieht die Schulsozialarbeit klar Stellung zugunsten der jungen Menschen. 

 
3. Freiwilligkeit 
Schulsozialarbeit ist ein freiwilliges Angebot. Als Grundlage für eine vertrauensvolle und 
kooperative Zusammenarbeit entscheiden Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte 
selbstbestimmt über die Inanspruchnahme der Angebote. Auf diese Weise wahrt und 
respektiert die Schulsozialarbeit die Würde und Autonomie aller Beteiligten. 
 
4. Niederschwelligkeit 
Die Angebote der Schulsozialarbeit sind grundsätzlich niederschwellig. Schülerinnen und 
Schüler erhalten einen möglichst einfachen, unbürokratischen und freiwilligen Zugang zu 
Unterstützungsangeboten. Das bedeutet, dass Hilfe ohne lange Wartezeiten, finanziellen 
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Aufwand, formale Anträge oder verpflichtende Voraussetzungen erreichbar ist. Das Angebot 
muss ohne Stigmatisierungsrisiko nutzbar sein. 
 
5. Integration (Inklusion) 
Die Schulsozialarbeit richtet sich grundsätzlich an alle am Schulleben beteiligten Personen und 
ist nicht auf bestimmte Probleme oder Problemgruppen beschränkt. Sie begegnet 
unterschiedlichen Lebensweisen, Lebensbewältigungsstrategien und Einstellungen mit 
Offenheit und Wertschätzung. Dabei werden Integrationshemmnisse sowie unangemessene 
Anpassungserwartungen erkannt und thematisiert. Ziel ist es, integrativ zu wirken, ohne von 
den jungen Menschen eine einseitige Anpassung zu verlangen. Gleichzeitig reflektiert die 
Schulsozialarbeit ihr eigenes Handeln und ihre Angebote, um ausgrenzende Wirkungen zu 
vermeiden.  
 
6. Ressourcenorientierung  
Schulsozialarbeit soll jungen Menschen Erfahrungs- und Handlungsräume ermöglichen, in 
denen sie ihre Interessen und Ressourcen entdecken und selbstbestimmt handeln können. 
Das bedeutet, dass sie die Stärken, Fähigkeiten und Potenziale der jungen Menschen in den 
Mittelpunkt stellt. Ziel ist es, jungen Menschen Zugänge zu ihren vorhandenen Ressourcen zu 
eröffnen, diese zu aktivieren und weiterzuentwickeln. Durch die Einbeziehung dieser 
Potenziale in pädagogische Prozesse unterstützt Schulsozialarbeit die 
Persönlichkeitsentwicklung, stärkt das Selbstwertgefühl und ermöglicht Erfahrungen von 
Selbstwirksamkeit. Im Vertrauen auf die Stärken junger Menschen akzeptiert Schulsozialarbeit 
den „Eigensinn“ von Verhaltensweisen und individuellen Lebensentwürfen. 

 
7. Verlässlichkeit 
Die Schulsozialarbeit ist ein verlässlicher Partner für die Schülerinnen und Schüler, die 
Lehrkräfte und die Schulleitung, die das Angebot der Schulsozialarbeit wahrnehmen. 
Verlässlichkeit zeigt sich durch Kontinuität, wachsende Beziehungen, Klarheit in der Haltung, 
bei Vereinbarungen, Absprachen und Terminen. Versprechen, getroffene Vereinbarungen 
und Fristen werden eingehalten und wahrgemacht, zudem werden Aufgaben sorgfältig und 
rechtzeitig fertiggestellt. Das pädagogische Handeln ist konsequent, nachvollziehbar, 
transparent und stabil, um als verlässlich verstanden zu werden. Verlässlichkeit ist eine 
Grundlage für Vertrauen. Kinder, Jugendliche und Familien können sich darauf verlassen, dass 
Unterstützung tatsächlich stattfindet.  
 
8. Partizipation  
Die Kinder und Jugendlichen werden aktiv an Entscheidungen beteiligt, die ihr eigenes Leben, 
ihren (Schul-)Alltag und ihr Lernen betreffen. Sie dürfen mitreden, mitbestimmen und 
mitgestalten. Die Schüler haben eigene Meinungen, Bedürfnisse und Rechte. Partizipation ist 
neben dem (Grund-)Recht darauf, gleichzeitig auch Demokratiebildung, fördert soziale 
Kompetenzen, die Selbstständigkeit und Selbstwirksamkeit sowie die Konfliktfähigkeit und ein 
Verständnis für das eigene Handeln und für (demokratische) Prozesse. Dies fördert die 
Schulsozialarbeit durch Methoden wie Klassenräte, Schülerparlamente, Mediation und aktive 
Einbindung in den Lebensraum Schule.  
 
9. Chancengleichheit 
Chancengleichheit in der Pädagogik bedeutet, dass alle Kinder und Jugendlichen unabhängig 
von Herkunft, Geschlecht, sozialem Status, Religion, Behinderung oder Sprache die gleichen 
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Bildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten erhalten sollen. Ziel ist es, dass niemand auf Grund 
seiner Ausgangsbedingungen benachteiligt wird. Aus Chancengleichheit (alle bekommen die 
gleichen Möglichkeiten) sollte Chancengerechtigkeit (jeder bekommt die Unterstützung, die 
er braucht) werden. Daher fördert die Schulsozialarbeit Chancengleichheit durch gezielte 
Einzelfallhilfe, Krisenintervention und präventive Projekte.  
 
V. Grenzen der Schulsozialarbeit  
Die Schulsozialarbeit ist ein unverzichtbarer Bestandteil des schulischen 
Unterstützungssystems. Auf Grund der rechtlichen, strukturellen und institutionellen 
Rahmenbedingungen stößt sie jedoch auch an ihre Grenzen. Das Verständnis dieser Grenzen 
ist entscheidend, um realistische Erwartungen an die Schulsozialarbeit zu stellen. Daher ist 
eine Abgrenzung der Aufgabenbereiche der Schulsozialarbeiter zu den Lehrkräften wichtig. Zu 
den Aufgaben der Schulsozialarbeiter der Gemeinde Kressbronn a. B. gehören nicht: 
  
 Die Durchführung von Unterricht 
 Die reine Aufsichtstätigkeit (z. B. Unterrichtsvertretung) 
 Die Umsetzung und Kontrolle von schulischen Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen  
 Die durchgehende Begleitung von Klassenfahrten/Schullandheimen.



15 
 

VI. Angebote der Schulsozialarbeit in Kressbronn a. B.  
 
1. Angebote am Bildungszentrum Parkschule für die Werkrealschule und Realschule  
 

Aufgabenfeld/Methode  Ziele  Maßnahmen Zielgruppe  
 

Einzelfallhilfe  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung  Gespräche nach Bedarf  Schüler 

 

Unterstützung bei schulischem 
Erfolg Unterstützung vermitteln 

Lehrkräfte/weitere 
Mitarbeiter 

 

Förderung von 
Chancengleichheit    Eltern 

 

Sozialpädagogische  
Gruppenarbeit  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung 

Kennenlerntage - Aufbau von Klassengemeinschaft 
und Beziehung Klassenstufe 5 

 

Soziales Lernprojekt „Stark zusammen“ – Leitlinien 
des Miteinanders, 
Vertrauen Klassenstufe 5 

 

Prävention und frühzeitige 
Intervention  

Soziales Lernprojekt „Stark zusammen“ – 
Teamkompetenz,  
Konfliktbewältigung Klassenstufe 6 

 

Förderung von 
Chancengleichheit  

Sozialtraining „Wir sind Klasse!“ – Mobbing, 
Gemeinschaftsgefühl Klassestufe 7 

 

Soziales Lernen – Klassenrat Demokratiebildung  Klassenstufe 5 (WRS)   

Kunstangebot – Gestaltungsfähigkeit, 
Beziehungsarbeit Schüler Klassenstufe 5-10 

 

Offene Angebote  

Prävention und frühzeitige 
Intervention  Offenes Spieleangebot in Mittagspause Schüler Klassenstufe 5-10 

 

Stärkung Eltern- und 
Familienarbeit  Elternabend „Medienkompetenz“ Eltern der Klassenstufen 5-7 

 

Beziehungsaufbau  Elternabend Polizei – Medienprävention Eltern der Klassenstufen 5   
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Elternabend Polizei – Gewalt- und 
Drogenprävention Eltern der Klassenstufen 8+9 

 

Vernetzung  Kooperation und Vernetzung  
Meet & Greet (schulübergreifend mit Kollegen des 
SSA) 

Schüler Klassenstufe 4, die 
von Parkgrundschule und 
Nonnenbachschule in 5. 
Klasse im Bildungszentrum 
wechseln 

 

Förderung von 
Chancengleichheit 

Fit4future teens DAK (mit Lehrkräften des BZP) – 
Gesundheitsprävention 

Schüler Klassenstufen 5-10, 
Lehrkräfte, Eltern 

 

  
Raum der Stille (Lehrkräfte BZP und SBBZ sowie 
Kirchengemeinde) Schüler Klassenstufen 5-10 

 

 
2. Angebote am SBBZ – L  
 

Aufgabenfeld/Methode  Ziele  Konkrete Maßnahme im Bildungszentrum 
Parkschule   Zielgruppe  

 

Einzelfallhilfe  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung  Gespräche nach Bedarf  Schüler 

 

Unterstützung bei schulischem 
Erfolg Unterstützung vermitteln Lehrkräfte 

 

Förderung von 
Chancengleichheit    Eltern 

 

Sozialpädagogische 
Gruppenarbeit  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung 

Projekttage – Sportangebot Alle Schüler   

     

Prävention und frühzeitige 
Intervention  Sexuelle Aufklärung  Klassenstufen 5-8 

 

Förderung von 
Chancengleichheit  Juniorhelfer DRK  Klassenstufen 3- 4  

 

Offene Angebote  Prävention und frühzeitige 
Intervention  SMV  Schüler aller Klassenstufen  
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Stärkung Eltern- und 
Familienarbeit     

 

Beziehungsaufbau  Bewegungspause  Alle Schüler   

Vernetzung  Kooperation und Vernetzung  Berufsorientierung  
Schüler Klassenstufe  
7-8 

 

Förderung von 
Chancengleichheit     

 

 
3. Angebote an der Parkgrundschule  
 

Aufgabenfeld/Methode  Ziele  Konkrete Maßnahme im Bildungszentrum 
Parkschule   Zielgruppe  

 

Einzelfallhilfe  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung  Gespräche nach Bedarf  Schüler 

 

Unterstützung bei schulischem 
Erfolg Unterstützung vermitteln Lehrkräfte 

 

Förderung von 
Chancengleichheit    Eltern 

 

Sozialpädagogische 
Gruppenarbeit  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung 

Soziales Training  Klassenstufe 2 u. 4  

     

Prävention und frühzeitige 
Intervention      

 

Förderung von 
Chancengleichheit      

 

Offene Angebote  

Prävention und frühzeitige 
Intervention      

 

Stärkung Eltern- und 
Familienarbeit      

 

Beziehungsaufbau       
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Vernetzung  
Kooperation und Vernetzung       

Förderung von 
Chancengleichheit     

 

 
 
4. Angebote an der Nonnenbachschule 
 

Aufgabenfeld/ 
Methode  Ziele  Maßnahmen Zielgruppe  

 

Einzelfallhilfe  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung  Gespräche nach Bedarf  Schüler 

 

Unterstützung bei Teilhabe im 
Unterricht Unterstützung vermitteln 

Lehrkräfte/weitere 
Mitarbeiter 

 

Förderung von 
Chancengleichheit  

Interne und externe Ressourcenermittlung der 
Familien Eltern 

 

Sozialpädagogische 
Gruppenarbeit  

Förderung persönliche und 
soziale Entwicklung Soziales Lernen – Gewaltfreie Kommunikation  Klassenstufe 1 

 

Prävention und frühzeitige 
Intervention  

Soziales Lernen – Positives Feedback & 
Kritikfähigkeit Klassenstufe 2 

 

Förderung von 
Chancengleichheit  

Soziales Lernen – Klassenrat zur 
Demokratiebildung Klassenstufe 3-4 

 

  Präventionen und Interventionen nach Bedarf Klassestufe 1-4   

Offene Angebote  

Beziehungsaufbau  
Prinzip der offenen Tür für Gespräche, Spiele, 
Bücher Schüler Klassenstufe 1-4 

 

Prävention und frühzeitige 
Intervention  Elternabend „Medienkompetenz“ Eltern der Klassenstufe 3-4  

 

Stärkung Eltern- und 
Familienarbeit  Vorstellung SSA Infoabend der Vorschulkinder Eltern der Vorschulkinder 
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Vernetzung  

Kooperation und Vernetzung  
Meet & Greet mit weiterführenden Schulen am 
Bildungszentrum Klassenstufe 4 

 

Förderung von 
Chancengleichheit  Aktionstag „Selbstbehauptung“ Klassestufe 3-4  

 

  
Vermittlung von kostenlosen Ferienprorammen 
und Aktionstagen für spezezielle Zielgruppen  Klassenstufe 1-4  

 

  
Fachliche Beratung der Lehrkräfte im 
Vorschulprogramm Lehrkräfte 
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VII. Ziele der Schulsozialarbeit  
Aus den vorangehenden Tabellen ist zu sehen, dass die Schulsozialarbeit in Kressbronn a. B. 
in vielen Bereichen sehr gut aufgestellt ist und ein breites Unterstützungsangebot bietet. 
Gleichzeitig versteht sich Schulsozialarbeit als fortlaufender Entwicklungsprozess. Daher 
werden nachfolgende Ziele formuliert, um bestehende Strukturen weiterzuentwickeln, 
Angebote bedarfsgerecht auszubauen und die Qualität der Arbeit nachhaltig zu sichern. 
 
Die Schulsozialarbeit der Gemeinde setzt sich als oberstes Ziel, Kinder sowie Familien mit 
Unterstützungsbedarf im Rahmen der Einzelfallhilfe zeitnah und nach festgelegten fachlichen 
Abläufen und Standards bestmöglich zu begleiten und zu unterstützen. Um eine qualitativ 
hochwertige Beratung sicherzustellen, informieren sich die Schulsozialarbeiter fortlaufend 
über aktuelle Unterstützungsangebote, Hilfesysteme und geeignete Maßnahmen. Darüber 
hinaus strebt die Schulsozialarbeit eine stärkere Vernetzung im Sozialraum der Gemeinde an. 
Durch die Entwicklung und Durchführung gemeinsamer Angebote mit verschiedenen 
Kooperationspartnern sollen Teilhabechancen gestärkt und allen Kindern und Jugendlichen 
gleiche Möglichkeiten zur gesellschaftlichen Teilhabe eröffnet werden. 
 
Ergänzend zu den allgemeinen, übergeordneten Zielsetzungen werden im Rahmen der 
Kooperationsvereinbarungen schulspezifische Ziele und Maßnahmen gemeinsam mit den 
Schulen sowie den Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeitern entwickelt und 
abgestimmt. 
 
VIII. Schutzkonzepte 
1. Kindeswohlgefährdung  
Seit Jahren hat die Gemeinde Kressbronn a. B. ein festes, schriftlich niedergeschriebenes 
Ablaufschema zum Thema Kindeswohlgefährdung, nach dem gearbeitet wird. Dieses sieht 
eine klare Aufgaben- und Rollenverteilung für die Schulsozialarbeit, die insoweit erfahrene 
Fachkraft vom Gemeindeverwaltungsverband (GVV) und die Amtsleitung vor. Das 
Ablaufverfahren liegt allen Beteiligten vor.  
 
2. Sexualisierte Gewalt  
Das Land Baden-Württemberg hat per Erlass im Jahre 2025 alle Schulen dazu verpflichtet, 
passgenaue schuleigene Schutzkonzepte gegen sexualisierte Gewalt an Kindern und 
Jugendlichen zu entwickeln. Dadurch soll der Schutz von Kindern und Jugendlichen an Schulen 
systematisch etabliert werden. Die Schulsozialarbeiter der Gemeinde Kressbronn a. B. 
unterstützen die Schulen bei der Erstellung dieser Schutzkonzepte und sind ein Teil davon. 
Ergänzend dazu ist die Gemeinde verpflichtet, gemeinsam ein eigenes Schutzkonzept gegen 
sexualisierte Gewalt zu entwickeln und wird im kommenden Jahr mit der Erarbeitung 
beginnen.  
 
IX. Netzwerkarbeit  
Schulsozialarbeit ist einerseits ein selbständiger Bereich der Jugendhilfe an der Schule und 
andererseits auf die Kooperation in und außerhalb der Schule angewiesen. Durch die 
Kooperation zwischen zwei oder mehreren Netzwerkpartnern können Ziele, die zum Wohle 
des Kindes beitragen, schneller erreicht werden. Man unterscheidet dabei zwischen 
regelmäßigen (mit ständigem Austausch) und bedarfsorientierten Netzwerkpartnerinnen und 
Netzwerkpartnern.  
 



21 
 

1. Zusammenarbeit mit Schulleitung und Lehrkräften  
Die Zusammenarbeit mit der Schulleitung und den Lehrkräften zählt zu den regelmäßigen 
Netzwerkpartnern und findet auf gleichberechtigter Basis statt. Die Schulsozialarbeit agiert 
dabei unterstützend, aber nicht sanktionierend. Der Schulleitung kommt in der 
Zusammenarbeit eine tragende Rolle zu, da sie maßgeblich zur Implementierung und 
Akzeptanz der Angebote der Schulsozialarbeit in der Schule beiträgt. Die Zusammenarbeit 
umfasst die Einbindung der Schulsozialarbeit in das Schulprogramm und in die 
Schulentwicklung. Mit der Schulleitung finden regelmäßige Jour-Fixe statt, die zwischen der 
Schulleitung und der Schulsozialarbeit vereinbart werden. Dort finden neben dem üblichen 
kooperationspartnerschaftlichen Austausch in der Einzelfallhilfe bestehende und mögliche 
Aktionen und Angebote der Schulsozialarbeit sowie weitere Bedarfe Platz. Auf Nachfrage 
kommt die Sachgebietsleitung Jugend und Schule hinzu.  
 
Des Weiteren nimmt die Schulsozialarbeit bei Bedarf oder auf Anfrage an Lehrerkonferenzen, 
Klassen- und pädagogischen Konferenzen sowie schulinternen Besprechungen beratend teil. 
Sie kooperiert mit Lehrkräften zu unterschiedlichen Fragestellungen und berät und 
unterstützt Fachkräfte im Ganztagesbereich.  
 
2. Zusammenarbeit mit anderen Bereichen der Jugendhilfe  
Neben den schulinternen Fachkräften sind andere Einrichtungen der Jugendhilfe ein wichtiger 
Netzwerkpartner. Mit ihnen findet ein bedarfsorientierter Austausch statt und man begegnet 
sich auf professioneller Augenhöhe. Zu den Netzwerkpartnern gehören:  
 
 Jugendamt Bodenseekreis  
 Fachberatungsstelle Morgenrot  
 Kinderhospiz Amalie  
 Soziale Dienste der Caritas Bodensee-Oberschwaben  
 Sonderpädagogischer Dienst Linzgau Kinder- und Jugendhilfe  
 Präventionsstelle des Polizeipräsidiums Ravensburg  
 Kinderstiftung Bodensee und Ravensburg.  

 
3. Zusammenarbeit mit Einrichtungen aus der Gemeinde (Sozialraum)  
Die Vernetzung und Kooperation mit Einrichtungen im Sozialraum der Gemeinde Kressbronn 
a. B. ist essenziell für die örtliche Schulsozialarbeit, um die Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler ganzheitlich zu verstehen, soziale Teilhabe zu fördern und Bildungsungleichheiten 
abzubauen. Denn Kinder und Jugendliche leben und lernen nicht nur in der Schule, sondern 
auch in Vereinen, Kirchen oder der Musikschule. Daher kooperieren die Schulsozialarbeiter 
mit nachfolgenden Einrichtungen aus der Gemeinde:  
 
 Offene Kinder- und Jugendarbeit der Gemeinde Kressbronn a. B.  
 Sonderpädagogischer Dienst SBBZ-L 
 Sachgebiet Bürgerbeteiligung der Gemeinde Kressbronn a. B.  
 Familientreff Kressbronn a. B.  
 Turnverein Kressbronn e. V. und Sportverein Kressbronn e. V.  
 Musikschule Kressbronn a. B.  
 Gemeindebücherei Kressbronn a. B.  
 Bürgerstiftung Kressbronn a. B.  
 Brettspielclub Kressbronn e. V.  
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 Integrationsmanagement Gemeindeverwaltungsverband Eriskirch-Kressbronn a. B.-
Langenargen 

 Schulsozialarbeitern aus Langenargen, Eriskirch und Neukirch 
 Kooperation Schule-Kindergarten  
 Ehrenamtliche Helfer. 

 
X. Qualitätsmanagement  
1. Fortbildungen und fachliche Weiterentwicklung (Fachtage und Fachvorträge)  
Die Schulsozialarbeiter der Gemeinde haben die Möglichkeit, an der jährlichen zweitägigen 
Jahrestagung des Netzwerks Schulsozialarbeit Baden-Württemberg und des 
Kommunalverbandes für Jugend und Soziales Baden-Württemberg (KVJS) teilzunehmen. Die 
Kosten hierfür müssen im Haushalt angemeldet werden. Zudem können je nach Bedarf 
weitere Fortbildungen besucht werden, die von dem Budget bezahlt werden. Größere 
Fortbildungen müssen mit der Sachgebietsleitung abgestimmt und im Haushalt für das 
entsprechende Jahr angemeldet werden. An diversen Vorträgen und Fachtagen 
unterschiedlicher Träger und Institutionen aus dem Landkreis oder angrenzender Landkreise 
kann darüber hinaus ebenfalls teilgenommen werden.  
 
2. Evaluation der Arbeitsergebnisse  
Die Evaluation der Arbeitsergebnisse erfolgt durch verschiedene aufeinander abgestimmte 
Maßnahmen, die eine kontinuierliche Reflexion, Zielüberprüfung und Qualitätsentwicklung 
sicherstellen. 
 
Hierzu findet jährlich ein Leistungsbeurteilungsgespräch mit der Sachgebietsleitung statt. In 
diesem Gespräch werden die geleistete Arbeit, die erreichten Ergebnisse sowie die fachliche 
und persönliche Entwicklung reflektiert und bewertet. Zudem werden Rückmeldungen zur 
Zusammenarbeit und zur Zielerreichung gegeben. 
 
Ergänzend wird jährlich ein Zielvereinbarungsgespräch zwischen der Schulleitung, dem 
Schulsozialarbeiter sowie der Sachgebietsleitung durchgeführt. Im Rahmen dieses Gesprächs 
werden gemeinsame Ziele für das kommende Schuljahr festgelegt, bestehende 
Aufgabenfelder überprüft sowie Entwicklungs- und Handlungsschwerpunkte abgestimmt. 
Dadurch wird sichergestellt, dass die Arbeit an den aktuellen Bedarfen der Schule und der 
Zielgruppen ausgerichtet bleibt. Darüber hinaus erfolgt jährlich eine Situationsanalyse. Diese 
dient der systematischen Erfassung und Bewertung aktueller Entwicklungen, Bedarfe und 
Rahmenbedingungen im schulischen Umfeld. Die Ergebnisse der Situationsanalyse bilden eine 
wichtige Grundlage für die Weiterentwicklung der Angebote und Maßnahmen sowie für die 
zukünftige Zielplanung. 
 
3. Öffentlichkeitsarbeit 
Durch eine rege Öffentlichkeitsarbeit der Schulsozialarbeiter sollen die unterschiedlichen 
Zielgruppen (z. B. Schüler, Eltern/Personensorgeberechtigte, Gremienmitglieder, Lehrkräfte, 
Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde) über Angebote und Tätigkeiten der Schulsozialarbeit 
informiert werden. Zudem soll die Bedeutung der Schulsozialarbeit als wichtiger Teil der 
Jugendhilfe wahrgenommen werden. Eine gute Öffentlichkeitsarbeit der Schulsozialarbeit 
kann überdies die Interessen der Kinder und Jugendlichen vertreten. Auch soll deutlich 
werden, dass Schulsozialarbeit ein wichtiger Teil der Schule ist.  
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Die Mitarbeiter der Schulsozialarbeit der Gemeinde Kressbronn a. B. sind daher verpflichtet, 
jährlich einen Bericht über die Tätigkeit der Schulsozialarbeit an den einzelnen 
Schulstandorten abzugeben. Dazu gehören ein schriftlicher Jahresbericht sowie eine 
Präsentation im Gemeinderat bzw. zuständigen Ausschuss.  
 
Des Weiteren pflegt jeder Schulstandort einen eigenen Instagram-Account. Der KVJS hat in 
einer Erhebung zum Thema Schulsozialarbeit und digitale Medien aus dem Jahr 2021 
niedergeschrieben, dass digitale Medien in den vergangenen Jahren zu omnipräsenten 
Begleitern des Alltags von jungen Menschen geworden sind. Die Teilhabe an der Gesellschaft 
ist immer weitreichender mit sozialen Medien verbunden. Aus diesem Grund kann 
geschlussfolgert werden, dass sich die Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen 
mediatisiert haben. Auf diese Veränderung muss laut KVJS die Schulsozialarbeit reagieren, will 
sie ihrem lebensweltorientierten Anspruch gerecht werden. Es gilt dabei, die Maßstäbe an das 
fachliche Handeln weiterzuentwickeln und die Strukturen der Schulsozialarbeit dahingehend 
so zu modifizieren, dass diese Maßstäbe umsetzbar werden. In anderen Worten: 
Schulsozialarbeit kann als Qualitätsmerkmal einer guten Schule angesehen werden. Allerdings 
zeigen die Entwicklungen im Zuge der Mediatisierung auf, dass sich Schulsozialarbeit im 
Hinblick auf soziale Medien weiterentwickeln muss, wenn sie diese etablierte Position 
beibehalten möchte. Daher hat seit geraumer Zeit jeder Standort der Schulsozialarbeit in der 
Gemeinde Kressbronn a. B. einen eigenen Instagram-Account auf dem über aktuelle Projekte, 
Veranstaltungen, aber auch über Fortbildungen für Eltern und interessante Themen berichtet 
wird. 
 
Zusätzlich beteiligt sich die Schulsozialarbeit an Schulveranstaltungen (z. B. Infotag, Schulfest) 
und Gemeindeveranstaltungen. Berichte in der See-Post zu erfolgreichen Projekten gehören 
ebenfalls zur Öffentlichkeitsarbeit dazu.  
 
4. Dokumentation  
In den vergangenen Jahren wurde bis auf die KVJS-Statistik keine weitere Dokumentation der 
Tätigkeiten der Schulsozialarbeit durchgeführt. Für die Qualitätssicherung, die fachliche 
Weiterentwicklung und den passgenauen Ausbau der Angebote in der Schulsozialarbeit 
kommt der Dokumentation jedoch eine wichtige Rolle zu. Zudem bietet sie Rechtssicherheit 
und Professionalität. Daher müssen die Schulsozialarbeiter der Gemeinde Kressbronn a. B. 
folgende Dokumentationsaufgaben erfüllen:  
 
 Kontinuierliche Dokumentation der Einzelfallhilfe für die Nachverfolgung von 

Gesprächen und Entwicklungsschritten. 
 Quantitative Dokumentation der Einsätze in den Klassen (Tage, Stunden, Themen, 

Vorbereitungszeit)  
 Schuljahresstatistik für den KVJS  
 Statistik für den Jahresbericht. 

 
Eine gute Dokumentation hilft zudem auch, eine schnelle Einarbeitung bei einem 
Personalwechsel zu ermöglichen.  
 
Im Sinne einer weiteren Qualitätsentwicklung ist zukünftig vorgesehen, die Dokumentation 
um eine standardisierte Situations- und Bedarfsanalyse in Form einer Befragung der 
Klassenlehrkräfte zu erweitern. Anhand dieser können die Angebote der Schulsozialarbeit 
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gezielter an den jeweiligen Bedarf der Schulen angepasst und weiterentwickelt werden. Auch 
können und sollen individuelle, konkrete und bedarfsgerechte Ziele nach den SMART-Kriterien 
gesetzt und überprüft werden, um die Wirksamkeit der Schulsozialarbeit systematisch zu 
reflektieren.  
 
 
C. Ausblick  
 
Das vorliegende Konzept versteht sich nicht als abgeschlossen, sondern als Grundlage für 
einen kontinuierlichen Entwicklungs- und Anpassungsprozess. Veränderungen in den 
schulischen Rahmenbedingungen, neue fachliche Erkenntnisse sowie die Erfahrungen aus der 
praktischen Umsetzung machen eine regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung 
erforderlich. Ziel ist es, die Qualität der Schulsozialarbeit nachhaltig zu sichern und 
bedarfsgerecht auszubauen. 
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